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Interreg-111-A-Projekt

Feuchtgrinland und Storchenlebensraume zwischen Alpenrhein und Donau

Projektgebiete

Nr.  Seite Bezeichnung Stadt, Gemeinde/Kreis,  Verantwortlicher Partner
Kanton, Bundesland
1 5 Hepbacher-Leimbacher Ried Markdorf/Bodenseekreis Landratsamt Bodenseekreis
2 6 Deggenhausertal Deggenhausertal/Bodenseekreis  Landratsamt Bodenseekreis
3 9 Rimpacher Moos Leutkirch/Kreis Ravensburg Landratsamt Ravensburg
4 entfallen
5 12 Pfullendorf Pfullendorf/Kreis Sigmaringen BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
6 11 Bad Saulgau Bad Saulgau/Kreis Sigmaringen ~ BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
7 9 Isny Isny/Kreis Ravensburg BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
8 10 Ravensburg Ravensburg/Kreis Ravensburg BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
9 13 Hilzingen/Engen Hilzingen, Engen/Kreis Konstanz BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
10 13 Gottmadingen Gottmadingen/Kreis Konstanz BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
11 15 Gailingen Gailingen/Kreis Konstanz BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
12 7 Salem Salem/Bodenseekreis BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
13 7 Markdorf Eisweiher Markdorf/Bodenseekreis BUND-Regionalverband
Bodensee-Oberschwaben
14 17 Schweizer Ried Lustenau/Vorarlberg
Au/Kanton St.Gallen Naturschutzbund Vorarlberg
15 19 Lauteracher Ried Lauterach/Vorarlberg Naturschutzbund Vorarlberg
16 20 Wolfurter Ried Wolfurt/Vorarlberg Naturschutzbund Vorarlberg
17 21 Maientratt Kriessern, Oberriet/ Schweizer Stiftung
Kanton St. Gallen Vogelschutzgebiete (SSVG)
18 23 Liechtenstein Flrstentum Liechtenstein Ciconia-Stiftung

Liechtenstein

Uber Offentlichkeitsarbeit und Umweltbildung im Interreg-Projekt berichten wir auf den Seiten 25 und 26.

Einen Uberblick tiber das Interreg-Projekt in Zahlen und Fakten finden Sie auf Seite 29 und 30.
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Profil

Das Projektteam des Interreg-Projekts bei der Auftaktveranstaltung im Sommer 2005. Foto: Landratsamt Bodenseekreis

Chancen

Im Bodenseeraum, im Alpenrheintal und in Ober-
schwaben sind noch viele Wiesen erhalten. Sie zahlen zu
den wichtigsten Brut- und Nahrungsgebieten fur
Wiesenvogel in Mitteleuropa. Die Riickkehr der Stdrche
zeigt das groRe Potenzial des Feuchtgrinlands.

Herausforderung

Naturschutz-Erfolge dieser Art brauchen grenziberschrei-
tende Aktionen zum Schutz und zur Verbesserung von
Lebensraumen und Maf3nahmen zur Férderung einzelner
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Arten. Viele Feuchtwiesen verbuschen, weil sie nicht
mehr gepflegt werden. Andere werden entwassert oder
gedungt. Damit wird den Stérchen und anderen Wiesen-
tieren die Nahrungsgrundlage entzogen. Unser Projekt
wirkt dieser Entwicklung entgegen.

Ziel

Unsere wertvollen Lebensraume und ihre charakteristi-
schen Tier- und Pflanzenarten wollen wir aufwerten und
langfristig erhalten. Das Besondere dabei: Amtlicher Na-
turschutz und private Verbande aus vier Landern arbei-
ten eng zusammen. Laufzeit des Projekts 2005 bis 2008.

Verankerung

Wir informieren grenziiberschreitend die Offentlichkeit,
denn die MalRnahmen unseres Projekts sollen bekannt
werden. Jung und Alt im Alpenrheintal, in Oberschwaben
und rund um den See sollen Bedeutung und Schénheit
des Feuchtgriinlands und seiner Lebewesen néher kennen
lernen. Einen besonderen Schwerpunkt bilden dabei
Schilerinnen und Schiler.

Erfolgskontrolle

In den Projektgebieten uberprufen wir die Wirksamkeit
unserer Manahmen.

Begegnung

Das Projekt bringt zahlreiche grenziberschreitende Be-
gegnungen auf den Weg. Die Akteure im Storchen- und
Naturschutz werden ihre Zusammenarbeit verstérken.
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Feuchtgrinland und Storchenlebensraume zwischen Alpenrhein und Donau

Grufdwort

Liebe Leserinnen und Leser,

es ist mir eine Freude, lhnen die erfolgreiche Bilanz des
Interreg-111-A -Projekts ,,Feuchtgrinland und Storchen-
lebensrdume zwischen Alpenrhein und Donau® vorstellen
zu ddrfen.

Mit dem Interreg I11-A-Programm Alpenrhein-Bodensee-
Hochrhein unterstutzt die Europdische Union die nach-
haltige Weiterentwicklung der Region beim Natur- und
Landschaftsschutz und férdert modellhaft ausgesuchte
Naturschutzprojekte. Gerne haben wir vom Landratsamt

Bodenseekreis die Federfuhrung des Vorhabens tibernommen.

Was macht dieses Interreg-Projekt einzigartig und au-
Rergewohnlich?

Erstmals arbeiteten Behdrden und Verbénde aus Liech-
tenstein, dem Kanton St. Gallen, Vorarlberg und Deutschland
rund um den Bodensee bei einem gemeinsamen Naturschutz-
Projekt Uber mehrere Jahre von April 2005 bis Juni 2008 zu-
sammen.

Wie die Bilanz in Zahlen auf den vorletzten Seiten dieser
Schrift, aber auch die vielen Einzelberichte zeigen, war
der Dialog zwischen den neun Projektpartnern von gro-
Rer Wirkung fur den praktischen Natur- und Artenschutz.

Feuchtwiesen wurden durch Anhebung des Grundwasser-
stands aufgewertet, brachgefallene Streuwiesen entbuscht,
Flachtimpel und Flutmulden geschaffen, Horstunterlagen
fir den Weil3storch errichtet.

Uber die Gestaltung und Optimierung von Lebensraumen
fur bedrohte Tier- und Pflanzenarten hinaus ist es bei
diesem Projekt gelungen, auf vielfaltige Weise flr die
Natur, fir die internationale Zusammenarbeit zwischen
Alpenrhein und Donau sowie fiir das ,,Forderprogramm
Interreg” zu werben.

Sowohl beim praktischen Naturschutz als auch bei den
Teilprojekten der werbenden Umweltbildung entstanden

Produkte, die deutlich tber
die Laufzeit des Projekts
hinaus wirken werden. Exem-
plarisch seien hier nur Beob-
achtungsplattformen,
Informationstafeln, eine
landerubergreifende Liste der
Beobachtungsmdglichkeiten
fur Stérche sowie wieder-
verwendbare Konzepte fiir Bildungsveranstaltungen, vor
allem mit Schulen und Jugendgruppen, genannt.

Darliber hinaus stellt die ausgesprochen harmonische
und erfolgreiche Zusammenarbeit der internationalen
Partner einen weiteren Baustein fur das Zusammenwach-
sen von Europa sowie den Landern um den Bodensee dar.

Zu diesem Uberaus erfolgreichen Projekt und dieser
Schrift gratuliere ich den Akteuren der neun Projekt-
partner unter der Leitung von Wilhelm Schéllhorn und
Dieter Schmid aus meinem Haus sehr herzlich.

Herzlichen Dank auch fir die finanzielle Unterstiitzung
durch die Europdische Union sowie die gute Zusammenar-
beit mit dem Gemeinsamen Sekretariat Interreg I11 A in
Tlbingen, den nationalen Netzwerkstellen beim Amt der
Vorarlberger Landesregierung und dem Sekretariat der Ost-
schweizer Regierungskonferenz in St. Gallen. Durch das
grofl3e Engagement aller Beteiligten konnten wertvolle und
langfristig wirkende MaRnahmen im Projektgebiet umge-
setzt werden. Daher gilt mein besonderer Gru und Dank
den Projektpartnern und den Uber 20 Unterstiitzern aus
Osterreich, der Schweiz, Liechtenstein und Deutschland.

Lothar Wolfle, Landrat

-
—— Interreg 1A

Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein

tur- und Umweltschutzes.

Interreg Il A - Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein

Im Oktober 2001 erteilte die Europaische Kommission die Genehmigung fur das bis 2008 laufende Interreg |11
A-Programm ,,Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein®. Mit den Geldern aus dem Programm kann die nachhaltige wirt-
schaftliche Weiterentwicklung der Region gefordert und Netzwerke aus- und aufgebaut werden. Damit erhélt die
Zusammenarbeit rund um den Bodensee einen neuen Schub. Ein wichtiger Schritt zum gemeinsamen Europa.

Auch in der neuen Interreg-Phase IV-A fordern die Européische Union und der Schweizer Bund Projekte des Na-




Bodenseekreis

Wiesen im Blickpunkt

Die Besténde schutzbedurftiger Tier- und
Pflanzenarten sind in Oberschwaben
vielerorts durch Riuickgang und Zersplitte-
rung der typischen Wiesenbiotope akut be-
droht. Das Interreg-Projekt konnte dieser
Entwicklung modellhaft entgegen wirken.

Neues Leben im Hepbacher-Leimbacher Ried

Im Hepbacher-Leimbacher Ried, Markdorf, lie3en die Fach-
leute des Bodenseekreises ehemalige Streuwiesen entbu-
schen. Der Lebensraum fiir gefahrdete Vogel- und Schmetter-
lingsarten ist groRer geworden und neue Vernetzungsachsen
fir Kleintiere sind entstanden. Typisch fiir diese Wiesen ist
ein ganzjahrig hoher Grundwasserstand. Geologen erfassten
die Wasserstande, ihr hydrogeologisches Gutachten bildete
die Grundlage fiir die Platzierung regulierbarer Stauanlagen.
Flr den Aufstau von Entwasserungsgraben wurden spezielle
Grabenwehre entwickelt.

e !

Stauvorrichtungen wie diese wurden in Salem installiert.
Foto: Dieter Schmid

Das Bett der Brunnissach wurde auf 300 Meter Lange an-
gehoben. Die differenzierten Anhebungen des Grundwas-
serstandes sowie die Mdglichkeit der Uberflutungen der
Brunnisaach bei mittlerem Hochwasser schafft nun neues
Leben und gewéhrleistet weiterhin die Landwirtschaft
aufRerhalb des Riedes.

Renaturierte Brunnisaach. Foto: Dieter Schmid-

Modellversuch Bodenabtrag

Im Hepbacher-Leimbacher Ried filhrten die Fachleute des
Bodenseekreises einen ehrgeizigen Modellversuch durch.
Ziel war die Entwicklung von so genannten Pfeifengras-
streuwiesen durch Oberbodenabtrag bzw. Narbenverletzung.
Auf einer Probefléche von einem Hektar Griinland hat man
den Boden kleinflachig und standortlich verschieden in ei-
ner Stéarke von etwa 10 Zentimeter abgetragen.

Parallel dazu wurde auf einer weiteren Probeflache mit
Intensivgriinland die Grasnarbe streifenformig verletzt.
Eine Heublumenansaat aus Pfeifengrasstreuwiesen des
Hepbacher-Leimbacher Rieds bewirkt, dass die friiher
hier typischen Pflanzen wachsen kénnen. Auch hier wird
der Grundwasserstand angehoben. Wissenschaftliche Un-
tersuchungen (Monitoring) beschreiben die Folgen der
einzelnen Schritte fir die Natur und erlauben damit, die
Wirksamkeit der hier erpobten Methoden zu lberpriifen.

gk R TR e S e
Spektakularer, erfolgreicher Modellversuch: Oberbodenabtrag zur

Wiederherstellung von Pfeifengraswiesen, im Auftrag des
Landratsamts Bodenseekreis. Foto: Dieter Schmid

Die Bilanz kann sich sehen lassen!

Durch den Bodenabtrag haben sich die Ansiedlungsmdglichkeiten fiir Pflanzenarten der Nass- und Streuwiesen
deutlich verbessert: Schon innerhalb des ersten Jahres haben sich hier gut 120 Pflanzenarten eingestellt,
darunter einige geféhrdete und seltene Arten wie Prachtnelke und Teufelsabbiss. Die entstandene artenreiche,
bunte Vegetation hat eine Reihe von nass- und streuwiesentypischen Insektenarten zuriickkehren lassen wie
die GroRe Sumpfschrecke und den Braunen Feuerfalter. In flach lberstauten Bereichen tauchte spontan die
Gelbbauchunke auf. Sechs Hektar Grunderwerb waren Voraussetzung fur diese MaBnahmen.




Licht und Platz fir Wiesen im
Deggenhausertal

Im Vergleich zu anderen Regionen Mitteleuropas gibt es
in den Landkreisen Bodenseekreis und Ravensburg viele

bedeutsame Wiesenlebensrdume. Artenreiche Streuwiesen
und seltene Nasswiesen gehoren dazu sowie extensiv ge-
nutzte kalkreiche Niedermoore. Diese préagten friher die

eiszeitlich geformten Talrdume und Niederungen der Kul-
turlandschaft Oberschwabens.

Entwasserungen, intensive Nutzung, Aufforstungen und
auch die Aufgabe der traditionellen Landwirtschaft fiihr-

Entbuschung und Renaturierung Evagarten, Salem. Oben: Vorher, unten: nachher.

Interreg-111-A-Projekt
Markdorf und Deggenhausertal

ten zu ihrem Verschwinden bis auf wenige Restflachen.
Das hat zur Folge, dass viele typische Tier- und Pflanzen-
arten feuchter Wiesen in ihren Bestdnden bedroht sind.

Entbuschungen im Deggenhausertal dienen der Wieder-
herstellung von brach gefallenen, friiher einmal arten-
reichen Streuwiesen und schaffen die Vorraussetzung
fur deren kiinftige Pflegebewirtschaftung. Der Galerie-
wald entlang der Aach wurde abschnittsweise verjiingt.

Am Drumlin Erdenbuihl wurde zur besseren Besonnung des
Halbtrockerrasens der angrenzende Wald ausgelichtet so-
wie eine Verbuschung zuriickgedréngt.

Fotos: Dieter Schmid




Bodenseekreis

Aufwertung nachweislich gelungen!

In Salem und Markdorf, Bodenseekreis,
setzten die Partner unseres Interreg-Pro-
jekts schweres Geréat ein: Naturschutz mit
Bagger und Motorsége. Der Einsatz lohnt
sich hier auch deshalb, weil die sachkundi-
ge Betreuung der beiden Schutzgebiete
im Sinne des Naturschutzes gesichert ist.

Neue Wasserwelt in Salem

Aufweitungen, meist mit dem Bagger durchgefiihrt, kon-
nen aus einem kanalartigen Graben ein méandrierendes,
lebendiges Gewasser entstehen lassen. In Salem-Bug-
gensegel, Bodenseekreis, optimierten wir so im Rahmen
des Interreg-Projekts ein Feuchtgebiet. Die vom Boden-
seekreis erworbene Wiese von etwa 1,4 Hektar befindet
sich einen Kilometer westlich von Buggenseggel. Im Ein-
zugsbereich des Projektgebietes befinden sich die zwei
bereits vorhandenen Storchenhorste von Mimmenhausen
und Grasbeuren in 1200 und 1500 Meter Entfernung.

Im Winter 2006/2007 wurde auf dem kreiseigenen Flur-
stiick 189 nach Absprache mit der Unteren Naturschutz-
behdrde des Landratsamtes und der Gemeindeverwaltung
bei Frostwetter ein Bodenabtrag vorgenommen. Die Rén-
der des Hauptgrabens wurden abgeflacht und seichte,
den Graben begleitende Kleingewésser angelegt. Wenige
Tage spater wurde das vor Ort montierte Stauwehr aus
Larchenholz mit Hilfe eines Baggers gesetzt.

Das renaturierte Grabensystem in der unteren Mitte des Bildes ist gut
zu erkennen. Foto: Franz Beer

Rasche Besiedelung

In mehreren Begehungen wurde der Staueffekt fotogra-
fisch festgehalten. Eine zoologische und eine botani-

sche Erfassung ergaben bereits im April 2007 folgende
Arten: Gelbbauchunke (zahlreiche, rufend), Laubfrosch,
Wasserfrosch, Grasfrosch, Teichmolch und Bergmolch.

Auf dem Rohboden hatte sich eine schéne Pionier-
gesellschaft gebildet, unter anderem mit: Froschloffel,
Sumpfkresse, Wasserehrenpreis, Krotenbinse, Sumpf-
Ruhrkraut und Wasserstern.

Diese Uberaus rasche Besiedelung durch viele Arten
zeigt, wie 6kologisch sinnvoll diese Malinahme war.

Die Betreuung des Gebietes erfolgt durch die Orts-
verbénde Salem und Markdorf des Bund ftr Umwelt und
Naturschutz Deutschland (BUND) sowie durch den ortli-
chen Jagdpéchter. Wie bereits in den letzten Jahren
konnen die Wiesen nach dem Abtrocknen zweimal jahr-
lich von der Schéferei Gulde beweidet werden.

Fachleute des BUND kontrollieren die Wirkung der
Gestaltungsmal3nahmen. Foto: Rita Strieckmann.

162 Arbeitsstunden und zwei Baggertage
fur den Markdorfer Eisweiher

Im ehemals versumpften Markdorfer Urstromtal sind nur Reste
mit Feuchtgebietscharakter erhalten geblieben. Die Natur-
schutz-Fachleute des Bodenseekreises und der ortliche BUND
sowie der Maschinenring kiimmern sich um diese wertvollen
Flachen. Das Feuchtgebiet ,,Markdorfer Eisweiher* beherbergt
seit einigen Jahren eine Storchenbrut. Die MaBnahmen im
Rahmen des Interreg-Projektes wertet das Gebiet weiter auf.

An insgesamt sechs Terminen im Jahr 2006 wurde mit ei-
nem hohen personellem Aufwand die Entbuschung zu-
rick gedréngt. Der Arbeitsvorgang umfasste dabei fol-
gende Tatigkeiten:

m Abtrennen der starken Aste mit Hilfe von Motorsagen

m Ziehen dieser Aste zu einem Lagerplatz

m Zerkleinern des groben Astmaterials mit einer weiteren
Motorsdge bzw. Zerkleinern mit Astscheren

m Stapeln des Reisig zu Haufen, Optimierung der
Haufenstruktur



Die Reisighaufen werden nicht verbrannt, sondern ver-
bleiben als Biotopstruktur. Sie dienen Tieren zum Bei-
spiel als néachtlicher Unterschlupf oder als Versteck, in
dem sie ihr Nest bauen kdnnen. Insgesamt wurden 162
Arbeitsstunden aufgewendet.

Am 2. Februar 2006 kam der Bagger zum ersten Mal. Er
gestaltete ein Wehr so um, dass man damit den Wasser-
stand optimal kontrollieren kann. Mehrere Flachtiimpel
wurden ausbegaggert und Wurzelstocke entfernt. Am 20.
Dezember 2006 liel3 das Projektteam mit Hilfe des Bag-
gers Gehdlze roden und Entwasserungsgrében strecken-
weise zuschitten.

Alle Arbeiten konnten im Sinne des Projektes vollstandig
abgeschlossen werden.

Beweiden und beobachten

Eine sehr extensive Beweidung mit Heckrindern wird die
Flachenpflege optimieren. Das Interreg-Projekt machte
es moglich, dass drei Tiere und ein Weidezaun gekauft
werden konnten. Mit einem Aussichtspunkt und zwei
Infotafeln wird die Bevolkerung an das Gebiet, das im
Naherholungsbereich liegt, herangefiihrt. Eine beispiel-
hafte Dokumentation beschreibt die Nahrungsflachen der
Markdorfer Storche.

Interreg-111-A-Projekt

Salem und Markdorf

Oben: Hier werden Pfosten fir den Weidezaun eingerammt.
Unten: Karte des Eisweiher-Gebiets. Rot eingekreist: Flache mit

Eine der Kostbarkeiten im Eisweiher-Gebiet: Die Helmazurjungfer. Foto: Wilfried Loderbusch.




Landkreis Ravensburg

Manche mdgen’s feucht

Zahlreiche Tiere und Pflanzen brauchen
feuchte Lebensrdume. Manche Orchideen-
arten sind auf Feuchtwiesen spezialisiert,
Frosche brauchen Tumpel zum Ablaichen,
viele Wiesenvdgel holen sich am Ufer ihre
Nahrung. Im Interreg-Projekt konnten wir
eine Menge fir sie tun.

Hilfe fir Niedermoore und Nasswiesen

Der Kreis Ravensburg ist in Oberschwaben der feucht-
gebietsreichste Landkreis. Hier gibt es noch seltene
Lebensraumtypen wie artenreiche Streuwiesen, extensiv
genutzte, kalkreiche Niedermoore und grof3flachige
Nasswiesen. Diese feuchten Wiesenbiotope waren friiher
fur die eiszeitlich geformten Talrdume und Niederungen
in der Kulturlandschaft Oberschwabens landschafts-
pragend. Entwdsserungen, intensive Nutzung, Auffors-
tungen und auch die Aufgabe traditioneller Landwirt-
schaft filhrten jedoch zum Verschwinden von 70 Pro-
zent der Streuwiesen in den letzten 50 Jahren. Entbu-
schung und Wiederverndssung kénnen dem entgegen
wirken.

Rimpacher Moos: Entbuschung und
Aufwertung

Im Rimpacher Moos, Gemarkung Friesenhofen, GrofRe
Kreisstadt Leutkirch, wurden daher im Rahmen des
Interreg-Projekts ehemalige Streuwiesen entbuscht,

um den Streuwiesen-Nasswiesen-Komplex fir gefahrdete
Tier- und Pflanzenarten wieder zu vergréf3ern. Fur den
Erhalt und die Regeneration von Streuwiesen ist ein

Das Rimpacher Moos aus der Luft. Foto: Walter Seifert

ganzjahrig hoher Wasserstand erforderlich. Auch im
Rimpacher Moos erfassten wir mit Hilfe eines hydrologi-
schen Gutachtens die Grundwassersténde. Graben-
verstopfungen an ausgewiesenen Stellen erlauben eine
differenzierte Anhebung des Schichtwasserstandes.
Beweidung und Streumahd werden den neu gewonnen
Lebensraum von Uber zehn Hektar auch in Zukunft als
halboffene, fast parkartige Landschaft erhalten.

Die Arbeit hat sich gelohnt!

Durch die Interreg-MalRnahmen wurde die offene Flache
des Wasserscheidemoores wieder wesentlich erweitert.
Diese FlachenvergrofRerung soll nicht zuletzt den Wiesen-
vogelarten des Gebietes zugute kommen. In den schon
zu Projektbeginn entbuschten Bereichen konnte sich
schon eine schone, durch den Bach vernésste, wechsel-
nasse Seggenzone entwickeln. Zusammen mit den freige-
stellten und neugeschaffenen Kleingewassern erlaubt sie
die rasche Rickkehr verschollener Libellenarten wie der
GroRen Moosjungfer und der Gefleckten Heidelibelle.
SchlieBlich wurden durch die Arbeiten Hochmoor und
Niedermoor wieder in Kontakt gebracht. Der Hochmoor-
gelbling, der auf das Bliitenangebot des Niedermoores
angewiesen ist, wird dadurch gefordert.

Wasserwiesen in Isny

Wasserwiesen wurden friher Uber Graben mit Wasser und
Néhrstoffen versorgt, um fiir eine groRere Futterausbeute
zu sorgen. Sie weisen eine typische Flora und Fauna auf,
mit vielen seltenen Arten. Reste davon sind zwischen
Donau und Alpenrhein vereinzelt noch erhalten, so im
Naturschutzgebiet Bodenmdser in Isny, Kreis Ravens-
burg. In diesen Wiesen sind bereits jetzt gelegentlich
Storche anzutreffen.




Sichtbarer Erfolg im Rimpacher Moos: Perlmuttfalter. Foto: Walter Seifert

Im Sommer 2005 besprachen Naturschutz-Fachleute des
Interreg-Projekts, Vertreter von Behdrden und der Stadt
Isny sowie Grundstiickseigentiimer bei einer Ortsbegehung
die notwendigen Arbeiten. lhr Ziel: Im Naturschutzgebiet
Bodenmdser sollte ein gut nutzbarer Nahrungsplatz fur
Storche entstehen. Die Behorden hatten die Bewilligung
des Projekts in Aussicht gestellt, das notwendige Wasser-
rechtsverfahren begann im Sommer 2005.

Gute Vorbereitung fihrt zum Erfolg

Im Rahmen des Interreg-Projekts gelang es, das Wasser-
wiesensystem am nordwestlichen Stadtrand von Isny im
Bodenmdser wieder zum Nutzen der Natur in Gang zu set-
zen. Zwei einfach regulierbare Stauvorrichtungen erlauben
die kontrollierte Wiedervernassung der Wasserwiesen.
Eindeutige Auswirkungen der Wiederverndassung zeigen
sich bei den Weifl3storchen und Bekassinen. Die seit
2001 in Isny brutenden Stdrche hielten sich jetzt von
Marz bis Mai 2007 Uberwiegend an den Graben auf und
von den sonst vereinzelt beobachteten Bekassinen wur-
den im November 2007 120 Tiere gezéhlt. AuRerdem ha-
ben sich als Brutpaare im vernassten Gebiet angesiedelt:
3 Braunkehlchenpaare, 1 Rohrammerpaar und 5 Sumpf-
rohrsangerpaare. Nach der Brutzeit wurde der Wasser-
stand gesenkt und die Wiesen geméht.

Flutmulden fur Kiebitz und Bekassine

Laut Deutschem Baulexikon ist eine Flutmulde ein
LEntlastungsgerinne, das zur Hochwasserabfiihrung her-
angezogen und in der Regel als Griinland genutzt wird.*
Man hat sich die Flutmulde als lang gezogene und mit
Gras bewachsene, bis etwa einen Meter tiefe Senke vor-
zustellen. Flutmulden kénnen lange mit Wasser gefullt

Interreg-111-A-Projekt

Leutkirch, Isny und Ravensburg

sein, es kann aber auch tage- oder wochenlange Trocken-
perioden geben. Sie dienen vielen kleinen Tieren als Le-
bens- und Rickzugsrdaume. Sie kdnnen reich an Klein-
lebewesen sein. Auf3erdem sind sie leicht zugénglich.
Beides macht sie als Nahrungsplatz fiir Stérche und an-
dere Wiesenvogel attraktiv.

Im Rahmen unseres Interreg-Projektes legte der Bund fir
Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) im Fohren-
ried bei Ravensburg Ende August 2006 neue Feucht-
gebiete an: Zwischen Staig und dem unterem Schenken-
wald wurden zwei flache Flutmulden geschaffen. Damit
konnte der BUND den Lebensraum fiir Wiesenvogel wie
WeiRstorch, Kiebitz, Braunkehlchen und Bekassine ver-
bessern. Auch diese MaBnahmen wurden im Rahmen des
EU-Interreg-Projekts gefordert.

Montage der regulierbaren Stauvorrichtung in Isny.
Foto: Rita Strieckmann

10



Projekte im Kreis Sigmaringen

Grabensysteme als Lebensspender

Wie bringt man Wasser ins Gelande?
Natdrlich mit Grében. In Bad Saulgau, Isny
und anderen Orten machten wir im Rah-
men des Interreg-Projekts lebensspen-
dende Graben wieder funktionstuchtig:
Neues Leben fir die Wiesenlandschaft.

Sichtbares Ergebnis: Renaturierter Graben in Bad Saulgau.
Foto: Rita Strieckmann

Schneidried: Rettung fir ein seltenes
Torf-Biotop

Der ,,Papst” der Pflanzensoziologie, Erich Oberdorfer, be-
zeichnet den Biotoptyp Schneidried als ziemlich selten
und schreibt, dass diese Torf-Biotope in Verlandungs-
bestdnden an Seeufern, in Flachmoortimpeln oder an
Quellen und Graben vorkommen. Sie brauchen sommer-
lich sich erwérmende, seicht tiberschwemmte, basen-
und meist kalkreichen Schlickbdden. Das etwa ein Hektar
groRe Schneidried am ehemaligen Fritzlesweiher, Bad
Saulgau, Kreis Sigmaringen, gilt unter Fachleuten als
besonders wertvoll. Erkundigungen ergaben, dass der
Weiher nicht verlandete, sondern austrocknete, nachdem
man den Kronriedbach tiefer gelegt hatte.

Auch Storche und Frosche profitieren

Durch die Entfernung einiger Weidengebiische mit ihren
Wurzelballen entstanden temporare Kleingewasser, die
von Amphibien angenommen wurden und in die sich auf
Dauer das Schneidried ausbreiten kann. Nach der Entbu-
schung wirkt die Riedflache zu den angrenzenden Wiesen
hin offener, so dass diese besser vom Storch genutzt

werden kdnnen. Baume und Straucher an der sudlichen
und norddstlichen Seite des Schneidrieds bleiben als
Sichtbarriere zur Strae Saulgau-Mosheim und zum Feld-
weg erhalten.

Kélberweide: Windrad-Pumpe und freie
Sicht helfen den Stérchen

In den 80er Jahren wurde das Kronried in Bad Saulgau
entwassert. Seit Mitte der 1980er Jahre versorgt eine
Windrad-Pumpe einen Teil der Wiesen erneut mit Wasser.
Seltene Tiere und Pflanzen konnten hier wieder leben
und Nahrung finden. An den Grében war frither der
Storch bei der Nahrungssuche oft beobachtet worden,
in den letzten Jahren aber seltener, weil er wegen des
Bewuchses nicht mehr an die Grdben herankam.

Daher lieR der Bund fur Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) die Kalberweide im Rahmen des
Interreg-Projekts im August 2005 entbuschen. Entlang
von drei Langsgraben, einem Grabensystem am Windrad
und an zwei Tumpeln am noérdlichen Rand der Wiese wur-
de Geholz geféllt und die Wurzelballen mit einem Bagger
entfernt.




Interreg-111-A-Projekt

Bad Saulgau und Pfullendorf

Naturschutz mit dem Bagger: Neue Teiche entstanden in Pfullendorf
und Bad Saulgau. Foto: Rita Strieckmann.

Tumpel: Attraktiv fur Tiere — und Menschen!

Teiche und Tumpel sind wichtige Lebensraume fir selte-
ne Tier- und Pflanzenarten und somit auch wichtiger
Nahrungsraum fiir Stérche und andere Wiesenvogel. Frii-
her waren sowohl die Wiesenlandschaft als auch die Wal-
der zwischen Donau und Alpenrhein reich an solchen
Kleingewassern. In das Konzept der modernen Land- und
Forstwirtschaft passen sie nicht mehr. Auch die vieler-
orts stattfindende Absenkung des Grundwasserspiegels

Umweltbildung auf spielerische Weise: Eine Schulklasse in Bad
Saulgau lernt das Leben der Storche kennen. Foto: Rita Strieckmann.

sowie die Verbuschung fuhrt zu einer Verringerung der
Zahl der Teiche und Timpel.

Im Rahmen des Interreg-Projekts wurden in ausgewahl-
ten Landschaftsteilen neue Teiche und Timpel und Flut-
mulden angelegt — auch in Pfullendorf. So entstehen
neue Lebens- und Nahrungsraume, aber auch neue Erleb-
nis- und Beobachtungsbereiche fiir Kinder, Wanderer
und Naturliebhaber.

Wo Storche bereits in der Nahe sind, lohnt es sich besonders, Feuchtgebiete zu optimieren. Foto: Otto Hahn.
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Landkreis Konstanz

Neue Chancen fiur Storche

Fachleute wissen mittlerweile recht gut,
was Storche brauchen. Die Lebensraume
und Nahrungsplatze so herzurichten, dass
sich die Tiere zuhause fihlen, ist dennoch
ein schweres Stick Arbeit. In unserem
Interreg-Projekt scheint uns dies gegliickt
zu sein — zum Beispiel in Hilzingen und
Gottmadingen, Kreis Konstanz.

Abgestimmte Aktionen:
Grabenaufweitungen und Storchenhorste

Das Binninger Ried in der Gemeinde Hilzingen gehort
mit etwa 250 Hektar zu den groRen Riedflachen im
Hegau. In unserem Interreg-Projekt werteten wir diese
Flachen weiter auf. Der Aufbau von Horsten (Seeweiler
Hof und Rathaus Welschingen) erleichtert den Stérchen
die Ankunft und das Leben. Drei Grabenaufweitungen im
Naturschutzgebiet ,,Binninger Ried“ auf etwa 40 Qua-
dratmeter Flache bieten nun den Zugang zum Wasser.
Auch am Rohrbach lieR der BUND eine Aufweitung vor-
nehmen und einen Strochenhorst im Spatherbst 2005
aufbauen. In einem Pappelwéldchen schaffen zwei Teiche
neuen Lebensraum fiir Amphibien und andere Tiere.

Drei Storchenhorste fur Hilzingen

Auf der Burganlage in Riedheim, Gemeinde Hilzingen,
wurde am 21. Oktober 2005 auf dem 27 Meter hohen
Turm des so genannten Burgstalls ein Storchenhorst auf-
gebaut. Der Horst besteht aus einer Holzplattform, die

auf einem Eisenring befestigt ist. Den Rand der Platt-
form begrenzt ein Reisigring, der mit Holzhécksel gefiillt
ist. Die Storche polstern ihr Nest dann mit Gras und
Moos aus. Mit weilRer Farbe wurden Kotspuren imitiert,
die den Eindruck eines bereits genutzten Horstes vermit-
teln sollen. Der Horst wirkt dadurch einladender. Im Rah-
men unseres Interreg-Projekts bauten wir zwei weitere
Storchenhorste an sorgfaltig ausgewéhlten Standorten in
Hilzingen auf.

Erste Storchenbrut in Gottmadingen
seit 40 Jahren

In Gottmadingen-Bietingen, Kreis Konstanz, stellten wir im
Jahr 2006 einen Storchenhorst auf. Mitte April 2007 war
die Sensation perfekt: Zum ersten Mal nach tiber 40 Jahren
nistete im Gebiet der Gemeinde Gottmadingen wieder ein
Storchenpaar. Wie manchmal im ersten Storchenjahr eines
frisch aufgestellten Horstes war die Brut nicht erfolgreich.
Uberhaupt war 2007 kein gutes Jahr fiir die Stérche am
Bodensee und in Oberschwaben: Wéhrend der Kéalte-
periode an Pfingsten kamen Uber die Halfte der Jung-
storche um. Doch die Erfahrung der Fachleute zeigt:

Ein einmal besetzter Horst wird ziemlich sicher wieder
besetzt. Gottmadingen kann hoffen.

Der Gottmadinger Horst ist eine Gemeinschaftsproduk-
tion: Das Gas- und E-Werk Singen stellte den Mast zur
Verfligung, die Gottmadinger Hauptschule baute die
Nistplattform, wo die Stérche ihre Nahrung finden, der
BUND organisierte das ganze Projekt und die Europai-
sche Union gab (ber das Interreg-Projekt einen Zu-
schuss.

Arbeiten in schwindelnder Héhe: Neuer Storchenhorst auf der
Burganlage in Hilzingen-Riedheim. Foto: Rita Strieckmann.

13



Erstes Storchenpaar in Gottmadingen seit 40 Jahren.
Foto: Michael Klinger

Interreg-111-A-Projekt
Hilzingen, Engen und Gottmadingen

Teiche brauchen Licht

Kleingewasser in unserer Landschaft sind selten gewor-
den — es fehlen vor allem die besonders wertvollen Flach-
wasserbereiche. Daher legen Naturschutz-Fachleute ver-
landete oder verlandende Teiche haufig frei, meist mit
Hilfe eines Baggers. Die freien und besonnten Wasser-
flachen erhalten ihre Funktion als Laichgewasser fir Am-
phibien, als Lebensraum fiir Wasserinsekten und seltene
Wasserpflanzen und als Nahrungsplatz fiir Wiesenvogel
zuriick. Auch wir Menschen erfreuen uns am vielfaltigen
Leben eines lichterfullten Teiches. In den Naturschutzge-
bieten Grasseen und Hardtseen in Gottmadingen bagger-
ten wir daher im Rahmen des Interreg-Projekts mehrere
verlandete Stillgewasser aus und entfernten Weiden aus
einer Flachwasserzone.

Aufgewertetes Paradies: Naturschutzgebiet Grasseen in Gottmadingen. Foto: Rita Strieckmann
Kleines Foto: Neuer, lichter Lebensraum fiir Libellen ist entstanden. Foto: Rita Strieckmann
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Landkreis Konstanz

Waldteiche flir Schwarzstodrche

2002 brutete unser scheuer, mitteleuropdischer Wald-  Viele Erfolge — doch der Schwarzstorch lasst

st(_?rch erstmals_seit Uper _70 .]a_hren wieder in Baden- noch auf sich warten

Wirttemberg - im Kreis Sigmaringen. Naturschutz- _ ) _ _

Fachleute sind sich sicher, dass es gelingen kann, wei-  Einer der Teiche im Staffelwald, ist 10 x 50 Meter groi3.
tere Waldstiicke fiir den Schwarzstorch vorzubereiten. Er hat flache Ufer und eine maximale Tiefe von rund 80

Zentimetern. Bereits nach einem halben Jahr wachsen
hier ein so genannter GroRRseggenbestand und eine bun-

Den Schwarzstorch willkommen heil3en . : )
B 0 Sl AES te Hochstaudenflur. Wenige Tage nach Fertigstellung ei-

Zwischen Donau und Alpenrhein werden seit Mitte der nes anderen Teiches war schon die Gelbbauchunke da,
1990er Jahre Schwarzstdrche beobachtet. Die Vogel er- sie liebt Gewasser auf rohen Boden. Schon im Friihjahr
kennen aus der Luft die Waldstticke, die als Nahrungs- darauf legten Gras-, Spring- und Laubfrésche in den
oder Brutplatz fir sie geeignet sind. neuen Gewassern im Staffelwald ihren Laich ab. In

Gottmadingen wurden die Wasserflachen und Flach-
wasserbereiche der Hardtseen sowie der dstlichen und
westlichen Grasseen deutlich vergroRert.

Ein besonders ehrgeiziges Vorhaben fiihrten wir in unse-
rem Interreg-Projekt im Gailingen durch. Gemeinsam mit
dem Forst und dem Naturschutzverein Turdus legten wir
zwei neue Teiche und ein Kleingewasser an und erweiter-
ten zwei. Ziel war es, diese Flachen als Lebensraum fir
Amphibien wieder herzustellen und damit auch eine
Nahrungsgrundlage fiir Stérche zu schaffen.

Dass das auch anderen Tieren und seltenen Pflanzen
zugute kommt, war bei der Planung der Interreg-MaR-
nahmen einkalkuliert. Doch es gab auch angenehme
Uberraschungen: Auf einem durch die Erweiterung eines
Teiches entstandenen Pionierboden wéchst wieder das in
Baden-Wirttemberg als verschollen gefiihrte Bunte
Laichkraut.

Auch der Wasserfrosch ist als Neubirger an den Teiche.n
angekommen. Foto: Rita Strieckmann.

Optimierte Waldteiche in Gailingen. Attraktiv fur Schwarzstorch & Co. Foto: Rita Strieckmann.
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Gailingen
Amphibien: Beeindruckender Zuwachs! el e Ueeepmag—
Zwischen dem 9. und 18. Mai 2007 wurden die Biotope g g __'-" . - e ,..&-'.-,‘
nachts besucht und rufende Laubfrésche registriert. Eine - g o & et

grof3e Kolonie gibt es bereits an der Bayerhitte, eine
kleinere im Eisenried. Der Teich bei der GeiBwiese ist
bisher nicht angenommen. An der Bayerhiitte waren
auch einzelne Gelbbauchunken zu héren.

Zwischen dem 10. und 20. Marz 2007 wurden alle Bioto-
pe besucht und die Zahl der Laichballen von Gras- und
Springfrosch gezahlt:

Bayerhtte: 120 Laichballen
Eisenried: 200 Laichballen

GeilRwiese: 30 Laichballen

- 0
Selten und schwer zu beobachten: Der Schwarzstorch.
Foto: Rita Strieckmann

In den drei Gebieten im Staffelwald ergab sich bei den
Laichballen 2007 gegentiber dem Vorjahr jeweils etwa
eine Verdoppelung. Bergmolch an allen Gewassern.

Wenige Tage nach der Neuanlage der Teiche in Gailingen kamen die ersten Springfrosche. Foto: Rita Strieckmann.
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Land Vorarlberg

H Kanton St. Gallen

Internationale Zusammenarbelit

Das Schweizer Ried ist international:

Die Ortsgemeinde Au im Kanton St. Gallen
ist Eigentimerin, das Ried liegt aber in
Lustenau, Vorarlberg. Zusammenarbeit
uber die Grenzen ist hier besonders wich-
tig - und trug im Rahmen unseres Interreg-
Projekts reiche Friichte.

Schweizer Ried: Vier neue Storchenhorste

Die gruine Lunge zwischen Vorarlberg und Schweiz ist ein
Ried- und Wiesengebiet mit groBem Potenzial fur Stor-
che und andere Wiesenvogel. Am 14. Januar 2007 fand
bei sonnigem Friihlingswetter die Horstaktion im Rah-
men unseres Interreg-Projekts statt. Eine Horstplattform
wurde neu erstellt, drei bestehende ersetzt. Einen Horst
montierten wir auf einer Birke norddstlich der Jagdhiit-
te, wo sich eine eingewachsene Plattform befand, sie
war schon von Stdrchen angeflogen worden. Der Horst
nordostlich des Geb&udes der Gemeinde Au, auf einer
Birke am Wegkreuz neben dem neuen Weiher, wurde er-
neuert und frei geschnitten. Der vierte Horst wurde neu
als Ersatz fur den eingewachsenen Horst in einer Birke,
nordlich des Parkplatzes nahe der Zellgasse, auf der be-
nachbarten Esche montiert.

Wenige Monate nach der Montage waren die Horste im Jahr 2007
bereits mit Storchen besetzt. Foto: Reto Zingg.

Ein neuer Teich im Schweizer Ried entsteht. Foto Markus Grabher

Internationale Zusammenarbeit

Auch der Arbeitseinsatz im Schweizer Ried war internati-
onal. Nach Abschluss der MaBnahmen hatte das Interreg-
Team der erfahrenen Horstbaumannschaft der Diepolds-
auer Kompagnie der Feuerwehr Mittelrheintal sowie den
Mitarbeitern des Storchenhofs Kriessern, Schweiz, fr ih-
ren hervorragenden Einsatz zu danken. Flr die prompte
Lieferung der Aste sorgte das Rheinunternehmen, Schii-
lern fertigten die Reisigringe auf den Plattformen an.
Die Presse berichtete beiderseits der Grenze ausfuhrlich
und positiv.

Im Schweizer Ried wurden im Rahmen des Interreg-Pro-
jekts auch vier groRflachige Flachteiche auf ehemaligen
Ackerflachen angelegt. Diese sind inshesondere fiir acht
Amphibienarten wie dem Kammmolch und der Gelb-
bauchunke sowie fiir Watvogel ein bedeutender und
bereits angenommener Lebensraum.

Nach der Aufwertung ist die Chance auch grof3, dass sich
hier in den kommen Jahren Stérche ansiedeln werden. Es
ware das zwolfte Brutpaar im Alpenrheintal.
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Lustenau und Au

Vogelwelt der Flachteiche

Die Bedeutung der Flachteiche fiir die Vogelwelt, die
sich bereits im ersten Jahr manifestiert hat, konnte auch
2007 bestatigt werden. Sowohl fiir durchziehende Arten
als auch fr die im Gebiet briitenden Wiesenvogel erwie-
sen sich die Feuchtstandorte als wertvolle Lebensrdume.
B.e ISR Nghrungsgaste St BeI§a55|qe .und iy Wiesenlandschaft vor prachtvoller Bergkulisse - das Schweizer Ried
bitz, von dem maximal 81 Exemplare beim Friihjahrszug im Rheintal. Foto: Bianca Burtscher

am sudlichsten Teich gezéhlt wurden. Vor allem in Tro-
ckenzeiten sind die Feuchtstandorte fiir die Jungvogel
wichtig.

Die im Gebiet briitenden Weif3stérche hielten sich regel-
maRig bei den Feuchtbiotopen auf. Vom 24. bis 27.
September 2007 war erneut ein Schwarzstorch Nahrungs-
gast an den Flachteichen.

Uber 80 Kiebitze rasteten beim Friihjahrszug nachdem die Interreg-
MaRnahmen ausgefiihrt waren. Foto: Otto Hahn.
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Land Vorarlberg

Wiesen wie friher!

Die MaBnahmen im Interreg-Projekt ori-
entieren sich an den Lebensrauman-
spruchen der charakteristischen Tier- und
Pflanzenarten und am historischen Charak-
ter der jeweiligen Landschaft. Das wird
bei unseren Projektflachen in den Ried-
gebieten des Alpenrheintals besonders
deutlich.

Lauteracher Ried:
Ein Paradies fur Wiesenvogel

Das Lauteracher Ried ist mit seinem hohen Anteil an
Streuwiesen Lebensraum flir eine einzigartige Tier- und
Pflanzenwelt. Hier briiten noch GroRer Brachvogel, Be-
kassine und Kiebitz. Diese in den Alpenlandern sehr sel-
tenen Wiesenvdgel sind an eine offene Feuchtwiesen-
landschaft angepasst. Lufbildvergleiche zeigen aber
deutlich: In den letzten 50 Jahren sind Teile des Lauter-
acher Rieds, etwa der nordliche Soren, ziemlich
zugewachsen. Stark verbuschte Bereiche kdnnen Wiesen-
vogel nicht mehr nutzen, sie brauchen weite Sicht und
dirfen sich nicht von Grof3vogeln bedroht fiihlen, die
auf benachbarten Baumen nach Beute Ausschau halten.
Auch lichtliebende Streuwiesenpflanzen wie die seltene
Sumpf-Gladiole verschwinden, wenn eine Wiesen-
landschaft im Lauf der Jahre zu sehr zuwéchst.

GrolR3er Einsatz fur Brachvogel und
Sumpfgladiole

Fir zwei Flachteiche und die Entbuschungen in der
Kernzone des Lauteracher Rieds erarbeitete das Projekt-
team des Vorarlberger Naturschutzbunds 2005 die Detail-
planungen. Sie holten auch die Zustimmung der Grund-
besitzer ein, informierten Landwirte sowie die Markt-
gemeinde Lauterach. Die Entbuschungen in der Kernzone
und im Soren begann der Naturschutzbund-Pflegetrupp
im Herbst 2005. Landwirte und freiwillige Helfer — vom
Kind bis zur GroRmutter — halfen bei den Entbuschungen
mit. Die Landschaft ist nun wieder deutlich offener. Die
Brutgebiete und Lebensrdume fiir die typischen Ried-
bewohner wurden dadurch aufgewertet.

Fachleute des Naturschutzbunds Vorarlberg beim Kontrollgang.
Foto: Bianca Burtscher

Fir die Alpenlander ein seltener Anblick, fiir das Alpenrheintal typisch: Weites, artenreiches Wiesenland in der Ebene. Foto: Bianca Burtscher
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Wolfurter Ried:
Wasser soll wieder die Landschaft pragen

In den 1960er Jahren schlangelte sich der alte Lauf der
Schwarzach fast ohne Gehdlze durch das Wolfurter Ge-
biet ,,Birken®. Im Ried selbst gab es nur einige Einzel-
baume und Straucher. Heute kammern lange Gehdlz-
reihen an der Schwarzach und an einem Entwasserungs-
graben die Landschaft. Der dstliche Lauf der Schwarz-
ach ist verlandet.

Der Plan des Interreg-Projekts: Gezielte Entbuschungen
sowie neue Flachteiche und Flutmulden sollten den alten
Zustand annahernd wieder herstellen — zugunsten selte-
ner Tier- und Pflanzenarten.

Ehrenamtliche des Naturschutzbundes Vorarlberg beim Beseitigen
des Holzes nach dem Entbuschen. Foto: Bianca Burtscher

Neues Naherholungsgebiet

In den Wintern 2005/2006 und 2006/2007 fanden die
MalRnahmen statt, auch hier mit vielen freiwilligen Hel-
fern. Die Biotopverbesserungen zeigen im Birken erste
Friichte. Seit dem Hochwasserjahr 1999 balzte 2004 zum
ersten Mal wieder eine Bekassine, in den Jahren 2005
und 2006 waren es bereits zwei, 2007 sogar drei Bekas-
sinen-Paare. Ein Paar nutzte den Bereich der neu ange-
legten Flutmulden, ein anderes fiihlte sich von einem
Flachteich angezogen. Auch den Menschen kommen die
Aufwertungen zugute. Im Wolfurter Ried errichtete das
Team des Interreg-Projekts eine kleine Infostelle mit
Kleingewassern und Infotafeln. Die Erlebnismdglichkeiten
an den Teichen, Banke und ein Fahrradabstellplatz laden
Besucher zum Verweilen ein.
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Sumpfgladiole, seltene Schonheit des Lauteracher Rieds.
Foto: Bianca Burtscher



St. Gallen

Storchenschutz mit System

Unser Schweizer Projektpartner Reto
Zingg entwickelte in den vergangenen
Jahren ein Konzept zur Schaffung von
Storchenwiesen und —weiden. Das Gebiet
Maientratt in der Gemeinde Oberriet ist
ein besonders treffendes Beispiel fur die
Umsetzung des Konzepts.

Wertvolle Flachen in der Vogelzugachse

Das Maientratt liegt nahe am Rhein. Der Landschaftsraum
wird derzeit intensiv landwirtschaftlich genutzt. Es herr-
schen Ackerbau und Graswirtschaft vor. Die weite offene
Flache und die Nahe zur wichtigen Vogelzugachse Rhein
machen diesen Standort ideal firr eine 6kologische Auf-
wertung. Sie kommt sowohl Brutvogeln als auch durch-
ziehenden Vogeln zugute und bildet eine gute Ergan-
zung bisheriger Entwicklungsbemiihungen in der Region.

Ziel unseres Interreg-Projekts im Maientratt: Fur die Auf-
wertung wurde eine rund drei Hektar grof3e, landwirtschaft-
liche Parzelle durch die Schweizerische Stiftung fur
Vogelschutzgebiete (SSVG) langfristig gepachtet und in
eine Storchenwiese (Extensivwiese mit Feuchtflachen) ver-
wandelt. Fachleute der Stiftung entwickelten ein Konzept
zur Schaffung von Storchenwiesen und —weiden. Viele Mal3-
nahmen daraus sollten hier zur Anwendung kommen:

Schaffung von extensiven Griinlandflachen

Anlegen von Seichtwasserflachen

Ausheben von Weihern

Anlegen von Kleinstrukturen wie Asthaufen, Brachen etc.

Auch der Feldhase profitiert von den Gestaltungsmaf3nahmen in der
Gemeinde Oberriet. Foto: Ibefisch-Pixelio.

Einer der im Auftrag der Schweizerischen Stiftung fiir
Vogelschutzgebiete (SSVG) neu angelegten Teiche im Mainetr@
Foto: Reto Zingg

Gute Aussichten!

Nach Fertigstellung der MaRnahmen gibt es fir die kom-
menden Jahre beste Entwicklungsaussichten im
Maientratt: Sicher wird sich eine starke Wasserfrosch-
population entwickeln kénnen. Auch die Ringelnatter
und die Zauneidechse sind zu erwarten. Von den Sing-
vogeln kénnten das Schwarzkehlchen, der Teich- und
Sumpfrohrsénger, der Gelbspotter oder die Rohr- und
Goldammer neue Brutreviere finden.

Weil die Rheinebene einen wichtigen Rastplatz fir Li-
mikolen (Watvdgel) darstellt, sind an den neuen Klein-
gewassern zukiinftig auch regelmassig mehrere durch-
ziehende Watvogelarten zu erwarten. Dem Feldhasen,
dem lltis, dem Hermelin und weiteren Kleinsédugerarten
wird das zukiinftige Feuchtgebiet ebenfalls neuen
Lebensraum bieten.


xx 
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Kriessern und Oberriet

Umweltbildung auf dem Storchenhof Kriessern mit Marchenerzéhlerin Mo Keist. Foto: Reto Zingg.

In Kriessern hielt das Interreg-Projekt attraktive Angebote der
Umweltbildung fiir Schulklassen bereit. Foto: Bianca Burtscher

Attraktiv fur Storche und Menschen

Der benachbarte Storchenhof Kriessern mit seinem Netz
von Naturlandflachen stellt gleichsam einen Magnet fiir
durchziehende und rastende Storche dar. Da hier und in
der Umgebung mehrere Storchenpaare briten, werden
die umgestalteten Flachen zu einem bedeutsamen, neuen
Nahrungsgrund fir Storche werden.

Die Malinahmen im Maientratt haben auch eine Bedeu-
tung fiir die Offentlichkeitsarbeit: Hier konnen beste-
hende Strukturen im Storchenhof in Kriessern genutzt
werden. Dessen Forderverein unterstiitzt das vorliegende
Projekt. Ideal erweist sich die unmittelbare Nahe des
Projektes Maientratt zum Storchenhof. Hier sind Fihrun-
gen zu Storchenhorsten und Informationsveranstaltun-
gen maoglich.
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- Flrstentum Liechtenstein

Ruckkehr des Storches nach Liechtenstein

Der Weil3storch war im Furstentum Liech-
tenstein als Brutvogel seit rund hundert
Jahren verschwunden. 2007 gab es einen
ersten erfolgreichen Brutversuch. Vom
Storchenpaar konnte ein Junges aufgezo-

gen werden@

Mit CICONIA fir den Storch

Immer wieder beobachteten Liechtensteiner
Naturschiitzer einzelne Durchziigler. Der nachste
Storchenhorst im Saxerriet, Schweiz, ist nur wenige Kilo-
meter von der Liechtensteiner Grenze entfernt. In den
letzten Jahren gab es verstéarkte Bemiihungen der Stif-
tung CICONIA, die Wiederansiedlung des Storches in
Liechtenstein durch Lebensraumaufwertungen und das
Bieten von Nistmdoglichkeiten zu fordern.

Ein groRerer Teil Liechtensteins liegt in der Rhein-
talsohle. Der Siedlungsdruck ist stark. Trotzdem finden
sich noch Aufwertungsrdume mit hohem Naturpotenzial,
vor allem in der nordlichen Halfte Liechtensteins. Erfolg-
reiche Aufwertungen konnten bereits erzielt werden, mit
der Revitalisieryna von Gewassern und mit der Schaffung
neuer, attraktiv%euchtﬂéchen im Bannriet.

Fachinformationen arster Hand: Interreg-Projektbereisung im Mai
2007, Ruggeler Ri@1

echtenstein. Foto: Wilhelm Schéllhorn

Kooperation als Erfolgsrezept

Fir Hechtenstein als Kleinstaat im Alpenrheintal ist
dab 2 grenzliberschreitende Zusammenarbeit im Na-
turschutz unverzichtbar. Daher bestand ein hohes Inter-
esse an der Mitwirkung am Interreg-Projekt mit dem Ziel
der Starkung der Storchenpopulation in der Region
durch die Schaffung von Storchenlebensraumen. Der Er-
folg bestéatigt die Notwendigkeit des transnationalen
Ansatzes.

Umweltbildung mit dem Storch

Die_Liechtensteiner Projektpartner engagierten sich des-
ha%:r allem mit MaRnahmen der Offentlichkeitsarbeit
unaumweltbildung im Interreg-Projekt. Sie informierten
dabei eine heeite Offentlichkeit in Liechtenstein tiber
ein Hauptzi%es Naturschutzes: Die Verbesserung des
Lebensraumeés tiir den Weil3storch im Liechtensteiner
Unterland. Zahlreichen Schilerinnen und Schiilern konn-
te im Rah on Exkursionen der Storch und seine
Lebensrau lurfnisse naher gebracht werden.

Daneben sind zwei Projektgebiete im Nahbereich des
Alpenrheins vorgesehen. Die MaBnahmen dort werden
mit Riickenwind des Interreg-Projekts realisiert, auch
wenn sie nicht Bestandteil des Projekts sind.

Rugeller Riet: Flachmoor mit Chancen

Das Ruggeller Riet ist mit einer Ausdehnung von rund 90
Hektaren das grote Flachmoor Liechtensteins. Inner-
halb des Rietes sind einzelne ehemalige Intensivwiesen-
parzellen vorhanden. Einer der Grundeigentiimer konnte
fiir die Umsetzung von Wasserflachen und eines Graben-
aufstaus gewonnen werden. Er stellt seine Grundparzelle
fir Aufwertungen zur Verfligung und sichert die Finan-
zierung der Aufwertungsmafinahmen zu.

Bannriet: Feuchtwiesen am Rhein

Das Bannriet: In der ehemaligen Schwemmebene nahe
dem Rhein ist ein gutes Potenzial fiir den Storch vor-
handen. Der Landschaftsraum ist bereits reich an 6kolo-
gischen Ausgleichsflachen, die in den letzten Jahren er-
weitert wurd bestehenden 6kologischen Aus-
gIeichstéche%lrden kleinere Wasserflachen (Extensiv-
wiesen) umgesetzt, von denen viele ans Wasser gebunde-
ne Arten profitieren.
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Ruggeller Riet

xx 
Der gleiche Horst ist auch 2008 besetzt.

xx 
"attraktiver" weglassen

xx 
"dabei" weglassen

xx 
"deshalb" weglassen

xx 
Leerschlag weglassen

xx 
Ziel statt Hauptziel

xx 
(Extensivwiesen) hierher nehmen
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Liechtenstein

Oben: 90 Hektar Natur: Das Rugeller Riet, grof3tes Flachmoor Liechtensteins. Foto: Rudolf Staub
Unten: Der Fotobeweis: Der erste Liechtensteiner Storch seit Giber 100 Jahren. Links mit Nistmaterial, rechts beim Fittern. Foto: Marco Nescher
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Prasentation und Umweltbildung

Storchenlebensriume

Interreg heil3t auch: Flr die Natur begeistern

Uber den Naturschutz berichten, tiberregi-
onales Heimatgefuhl erzeugen, internatio-
nale Kontakte fordern. Das hatten wir uns
zu Beginn des Interreg-Projekts als Ziele
der Umweltbildung und Offentlichkeitsar-
beit gesetzt.

Erleben - lernen - staunen

Auf spielerische Weise, mit modernen Medien und blei-
benden Angeboten brachten und bringen wir jungen
Menschen und Erwachsenen die Feuchtwiesen, Storche
und andere Wiesentiere nahe. In unserem Interreg-Pro-
jekt entstanden vielféltige Produkte: Von der Ausstel-
lung Gber Unterichts-DVD und Storchen-Leitfaden bis zu
umfangreichen Exkursionsangeboten.

Inatura Storch Story

Seit Uber 20 Jahren hilft die inatura Erlebnisnaturschau
Dornbirn bei der Betreuung aller WeiRstorche mit, die einen
Brutversuch im Vorarlberger Rheintal wagen. Die Beteili-
gung am Interreg-Projekt ,,Feuchtgriinland und Storchen-
lebensraume* war fiir das inatura-Team deshalb Ehrensache!

Als multimedialer Naturerlebnispark galt hervorragendes

Filmmaterial als Schlissel zum Erfolg der Ausstellung, die
von der inatura konzipiert und umgesetzt werden sollte.

Die Projektpartner machten sich auf die Suche nach ge-

eigneten Drehorten. Ergebnis: Der erste 3D-Film tiber den
Weistorch weltweit!

Foto: Wilhelm Schollhorn

,»Sie glauben nicht mehr an den Storch? Wir werden Sie
vom Gegenteil Uberzeugen! So prasentierte die inatura
ihre faszinierende Ausstellung mit dem Titel ,,Die inatura
Storch-Story*. Vom 20. April bis 31. Oktober 2006 war
sie in Dornbirn zu sehen. Filetstlcke daraus gingen in
einem auffélligen Werbewdirfel auf Reisen. So konnten wir
in zahlreichen Sté&dten rund um den See und im Alpen-
rheintal Wissenswertes Uber Stérche, tiber Feuchtwiesen
und Uber unser Interreg-Projekt vermitteln.

Erfolgreiche Prasentationen

81.862 Besucher sahen sich 2006 die Storch Story in
der zum Storchlebensraum umgewandelten inatura in
Dornbirn an. Mit Unterstiitzung der Interreg-Projekt-
partner wurde sowohl die Sonderschau in der inatura als
auch das ,,WeiRstorchwanderkino* ein groRer Erfolg. Die
Ausstellungen zum Interreg-Projekt bleiben als unver-
gesslicher Botschafter flr diesen wunderbaren Vogel und
seinen geféhrdeten Lebensraum vielen tausend Besu-
chern in der Erinnerung.

Unterrichts-DVD: Alles Uber Storche!

Es war eine Mammut-Arbeit, aber sie hat sich gelohnt:
Im Rahmen des Interreg-Projekts ist eine reichhaltige
DVD fir den Schulunterricht entstanden. Die Material-
Palette reicht von drei Filmen, tber reich bebilderte Bro-
schiren, viele Fotos, Texte zu Biologie und Vogelzug,
bis zu Arbeitsblattern. Das Material ist fur verschiedene
Klassenstufen und verschiedene Facher geeignet — von
Biologie und Geografie uber Deutsch, Heimatkunde bis
zu Geschichte. Die DVD erhalten Sie bei Rita
Strieckmann, bund.bodensee-oberschw@bund.net

@ sunp
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Angebote fir Schulen und Jugendgruppen

Fur alle Altersstufen ab dem Grundschul-Alter boten die
Partner des Interreg-Projekts Exkursions- und Erlebnis-
tage zu den Themen Stdrche und Feuchtgebiete an. Die
Titel der Angebote zeigen ihre Bandbreite:

— Auf dem Storchen- und Lachenhof in Kriessern

— Zu den Béachen und Feuchtgebieten in Liechtenstein
— Storchenvormittag fiir Viertklasser in Bad Saulgau

— Storche rund um Markdorf

Auch Uber die Laufzeit des Projekts hinaus vermitteln
unsere Projektpartner Exkursionen zu Wiesenlandschaf-
ten und Storchenlebensrdume zwischen Donau und
Alpenrhein. Unsere Kontaktpersonen:

— Liechtensteiner Rheintal: Rudolf Staub,
ciconia@adon.li
— Vorarlberg: Margit Schmid, inatura@dornbirn.at

— Deutscher Bodensee und Oberschwaben: Rita
Strieckmann, bund.bodensee-oberschw@bund.net

— Schweizer Rheintal: Reto Zingg,
reto.zingg@bluewin.ch

Unter diesen Adressen erfahren Sie auch Standorte fiir
die Naturbeobachtung im Interreg-Projektgebiet.

Prasentation und Umweltbildung

Leitfaden ,,Storchenwiesen und —weiden*

Ist auf den Wiesen in Ihrer Nahe gele-
gentlich ein Storch zu Gast? Dann ist
unsere Interreg-Broschiire ,,Storchen-
wiesen und —weiden“ genau das Richti-
ge fir Sie! Der Leitfaden zeigt auf sehr
motivierende Weise, was Sie tun mis-
sen, damit die Storche zu Bewohnern
Ihrer Gemeinde werden. Der Orts-
verband des Bund fiir Umwelt und Na-
turschutz Deutschland (BUND) in Mark-
dorf sowie ein Fachmann der Schweize- L
rischen Stiftung fiir Vogelschutz-
gebiete (SSVG), haben die Broschiire
zusammengestellt. Die Broschiire erhal-
ten Sie bei Rita Strieckmann,
bund.bodensee-oberschw@bund.net

CinrchenwEsen uind —wesdan

i ® ARE1H DT et EET e
i phaTe e gt Bl

Aussichtsplattformen und Schautafeln

Ein Ziel unseres gemeinsamen Interreg-Projekts ist es,
Menschen an die Lebensrdume von Stérchen und ande-
ren Wiesenvdgeln heranzufiihren. Das wollen wir vor allem
dort tun, wo wir im Rahmen unseres Projekts Verbesse-
rungen fur die Natur bewirken. Wir beschréanken uns
dabei auf Platze, an denen die dort briitenden oder Nah-
rung suchenden Tiere nicht gestért werden.

Fotos: Bianca Burtscher, Rita Strieckmann
otk
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Interreg-111-A-Projekt ,,Feuchtgrtinland und Storchen

Projektpartner

LANDKREIS
BODENSEEKREIS

Landratsamt Bodenseekreis
Umweltschutzamt
GlarnischstraBe 1 — 3
88045 Friedrichshafen

Projektleitung

Wilhelm Schéllhorn

Telefon: +49 (0) 7541 204 5270
Dieter Schmid

Telefon: +49 (0) 7541 204 5467

raribheny

Naturschutzbund Vorarlberg
Mag. Bianca Burtscher
Schulgasse 7

6850 Dornbirn

Tel.: 0043 (0) 5572/29650

UMG Umweltbiiro Grabher
Markus Grabher
Margarethendamm 40
6971 Hard

Tel.: 0043 (0) 5574 65564

inatura

Erlebnis Naturschau Dornbirn

inatura Erlebnis Naturschau Dornbirn

Dir. Margit Schmid
Jahngasse 9

6850 Dornbirn

Tel.: 0043 (0) 5572 232 35

Landkreis
Ra,/ensburg

Landratsamt Ravensburg

Dr. Josef Bauer

Friedenstralle 6

88212 Ravensburg

Tel.: 0049 (0) 751 - 854247

Walter Seifert

PRO REGIO OBERSCHWABEN GmbH
Landschaftsentwicklung
FrauenstraBe 4

88212 Ravensburg

Tel.: 0049 (0) 751 - 859673

%QSSVG

Schweizerische Stiftung fur Vogelschutzgebiete
Reto Zingg

Dickenstrasse 25

9642 Ebnat-Kappel

Tel.: 0041 (0) 71 993 23 15

E

Ciconia Transnationales Storchenprojekt Europa-Afrika

Rudolf Staub

Im Bretscha 22

9494 Schaan

Tel.: 00423 232 48 19

®sunD

FREUNDE DER ERDE

Bund fur Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)

Regionalverband Bodensee- Oberschwaben
Rita Strieckmann

Hindenburgstr. 10

88348 Bad Saulgau

Tel.: 0049 (0) 7581/8407

@ Deutsche Umwelthilfe

Thomas Giesinger
Fritz-Reichle-Ring 4

78315 Radolfzell

Tel.: 0049 (0) 7732 / 150726

www.feuchtwiesen-stoerche-bodensee.net
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lebensrdume zwischen Alpenrhein und Donau“

Unterstutzer

N 5 El
“ ﬁ Vol i
Kanton -
St. Gallen E‘*,_

Magmamarsand
e s L . w

MAFKTGEI MMMMMM l urt
i - e MARKTCSEMIINDE
FRIEDRICHSHAFEN *. Oberteur!ngen | LAUTERAC H@

Stadt Markdorf

MAVA )1\ Rheintaler Furstliche Forst-
Stiftung fi BirdLife Storchenhof verwaltung
Naturschut@ SVS/BirdLife Schweiz Kriessern Waldburg-Zeil

. Mercedes-Benz 9[‘ g‘)&'

MULLER 'NEIMNGARTEN < e

m e Ravensburg, Wangen, . AAS( ha® E n B w
£ Leutkirch und Lindau fhsko by

Folgende weitere Stadte und Gemeinden unterstitzen das Projekt:
Gottmadingen, Gailingen und Hilzingen (Kreis Konstanz),
Ravensburg, Isny und Leutkirch (Kreis Ravensburg),

Bad Saulgau und Pfullendorf (Kreis Sigmaringen)
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Trager:  Neun Projektpartner unter der Projektleitung des Landratsamts Bodenseekreis, Deutschland

Laufzeit: April 2005 bis Juni 2008

Etat: Insgesamt: 1.007.183 Euro Zuschuss Europdische Union: 421.310 Euro
Zuschuss Schweizer Bund: 20.779 Euro Zuschuss Furstentum Liechtenstein: 35.250 Eu

Mallnahmen in Zahlen

Im Rahmen des Interreg-Projekts stellten die neun Projektpartner eine Menge auf die Beine:

Naturschutz

12 storchenhorste wurden aufgestellt oder erneuert.
30  Teiche und Tumpel angelegt.
8 Teiche, Flutmulden oder Tampel von Unrat befreit, entschlammt oder entbuscht.
9  Graben entbuscht oder aufgeweitet.
12  Hektar Feuchtwiesen entbuscht.
34 Hektar Feuchtwiesen wiedervernasst.
3 Hektar anderer Wiesen so aufgewertet, dass sie als Storchenwiese und —weide dienen kénnen.
3 Stauanlagen und
10 Grabendamme errichtet und eingebaut.
0,8 kmFlieRgewasser renaturiert.
23  MaRnahmen wurden fir die behordliche Genehmigung vorbereitet.
17 Hektar Naturschutz-Flache wurden durch die éffentliche Hand gekauft.
hydrogeologische Gutachten wurden als Arbeitsgrundlage erstellt.
Modellprojekte mit Oberbodenabtrag und Narbenverletzung durchgefiihrt und wissenschaftlich begleitet.

Projekte mit Weidetieren auf den Weg gebracht.

P N w s

Schwarzstorch-Biotop gestaltet.

Offentlichkeitsarbeit

81.862  Besucher sahen sich die Dauerausstellung in der inatura Dornbirn an.
6.000 Besucher die Wanderausstellung an sechs Orten rund um den See.@
12  Angebote fir Schulklassen und Jugendgruppen rund um den See wurden entwickelt und durchgefiihrt.

4 Aussichtspunkte bzw. Plattformen gebaut und aufgestellt.

(&)

Infotafeln in 4 Teilprojektgebieten aufgestellt.
4 Veranstaltungen mit der Presse organisiert.
50 Berichte in Tageszeitungen, Fachzeitschriften und anderen Medien lanciert.
Eine spannende Unterrichts-DVD und einen nutzlichen Leitfaden zum Storchenschutz erstellt.

Eine attraktive Internetseite aufgebaut.

Ehrenamtsférderung

100  Ehrenamtliche arbeiteten bei iiber 20 Arbeitseinsdtzen an den Interreg-Projekten mit.
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xx 
Präsentation der Wanderausstellung an der LIHGA 2006 (Liechtensteiner Industrie, Handels- und Gewerbeausstellung) 


Bilanz in Zahlen

Erfolge in der Natur

Zu unserem Interreg-Projekten gehdrten umfangreiche Bestandsaufnahmen, in der Fachsprache Monitoring genannt -
zum Teil mit Vorher-Nachher-Vergleichen. Mit ihrer Hilfe kénnen wir tberpriifen, ob unsere MaRnahmen den ge-
wiinschten Erfolg erzielten.

[ Im Hepbacher-Leimbacher Ried, Markdorf, Bodenseekreis, haben sich auf der Oberboden-Abtragsflache 120
Pflanzenarten darunter seltene wie Prachtnelke und Teufelsabbiss und einige neue Tierarten eingestellt. Seltene
Tierarten: GroRRe Sumpfschrecke, Brauner Feuerfalter (Projektgebiet 1). Durch die Ausweitung des Projekts mit
Weidetieren dort konnte unter anderem der Grasfrosch-Bestand deutlich wiedererstarken.

[0 In den 2006 neu gestalteten Feuchtwiesen und Grabenbereichen in Salem, Bodenseekreis, ergaben eine zoologi-
sche und eine botanische Erfassung bereits im April 2007 folgende Arten: Gelbbauchunke (zahlreiche, rufend),
Laubfrosch, Wasserfrosch, Grasfrosch, Teichmolch und Bergmolch. Auf dem Rohboden hatte sich eine schéne
Pioniergesellschaft gebildet, unter anderem mit: Froschloffel, Sumpfkresse, Wasserehrenpreis, Krétenbinse, Sumpf-
Ruhrkraut und Wasserstern (Projektgebiet 12).

[J Viele Storchenbeobachtungen auf sechs der acht neuen Horste im Kreis Konstanz (Projektgebiete 9, 10 und 11).

[0 Im Staffelwald Zunahme von Gras-, Spring-, Laubfrosch und Gelbbauchunken. Auf entstandenem Rohboden Wieder-
ansiedlung des in Baden-Wirttemberg als verschollen geglaubten Bunte Laichkrauts (Projektgebiet 11).

[ In Isny, Kreis Ravensburg, Ansiedlung von drei Brutpaaren des Braunkehlchens, funf Brutpaaren der Rohrammer
und drei Brutpaaren des Wiesenpiepers (Projektgebiet 7).

[0 Im Januar 2007 wurden vier Storchenhorste im Schweizer Ried im Alpenrheintal montiert. Bereits wenige Monate
spater waren die Horste von Weil3storchpaaren besetzt (Projektgebiet 14).

[J Die Biotopverbesserungen zeigen im Gebiet Birken, Wolfurter Ried, erste Friichte: 2004 balzte zum ersten Mal seit
Jahren wieder eine Bekassine, in den Jahren 2005 und 2006 waren es bereits zwei, 2007 sogar drei Bekassinen-

Paare (Projektgebiet 16). @
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Ansiedlung eines Storchenpaares nach über 100 Jahren in Liechtenstein


Interreg-111-A-Projekt ,,Feuchtgriinland und Storchenlebensraume
zwischen Alpenrhein und Donau*

Die erste Storchenbrut in Liechtenstein seit 13@1hren steht als Symbol fur
die zahlreichen Erfolge, die im Rahmen des Interreg-Projekts in grenziiberschreitender
Zusammenarbeit erzielt wurden.

S 2| INTERREG
—— |ntel‘l’eg A Feuchtgriinland
Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein - Storchenlebensriume
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